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Atheismuserziehung 1ın der SowjJetunion

Vor kurzem konnte 11an ın eıner deutschen Tageszeıtung ın der Überschrift
eiınem Kommentar ! lesen, da{fß Parteitage gar nıcht unwichtig seljen. Mıt ihrer
Abfolge wandle sıch die Politik unmerklich. Entsprechendes trıfft auch auft
Parteitage 1n der SowJetunıion E: auch WEn CS dort eın demokratisches 5System 1ın
unserem Sınn o1ibt S1e dienen der jeweıligen Regierungsmannschaft, ıhre Vorstel-
lungen eıner zukünftigen Politik durchzusetzen, S1e VOT den Delegierten der Parteı

artıkulieren un bestätigen lassen. i1ıne solche Gelegenheıt bot sıch für
Michail Gorbatschow“* beim Parteitag des Jahres 1956 ZAUR EeEerstien Mal seıt seınem
Machtantrıitt 1m Marz 1985

er Parteıtag der

Vom 28 Februar bıs z Maäaärz 1986 der Parteıitag der Kommunisti-
schen Parte1 der SowjJetunıon. Wıe 65 nıcht anders SCWESCH Wal,
versuchte Gorbatschow dem Parteitag seınen Stempel aufzudrücken. Dıes kam
deutlichsten darın AAusdruck, da{ß I1nl auf dem Parteıtag eın Programm
und eın verändertes Statut der verabschiedete. Damıt werden das bıslang
gültige Programm un Statut des DL Parteitags VO Oktober 1961 abgelöst. Mıt
dem Programm, dem vierten ın der Geschichte der Kommunistischen
Partei”;, scheint eın Kapıtel sowJetischer Polıitik Ende gehen.

Schon eın außerlicher Vergleich beider Parteiprogramme AflSt einıge unterschied-
lıche Akzentsetzungen erkennen. Wiährend das alte AaUusSs Zzwel Teılen bestand“,
glıedert sıch das HC Programm ın insgesamt 1er Teıle

„Erster Teil Übergang VO Kapıtalısmus ZU Soz1ialısmus und Kommunısmus Hauptinhalt der
gyegenwärtigen Epoche; zweıter eıl Dıie Aufgaben der 1n bezug auf die Vervollkommnung des
Sozialısmus und In bezug auft den allmählichen Übergang Z Kommuniısmus; dritter eıl Die
Au{fgaben der ın der iınternationalen Arena SOWI1Ee 1im Kampf Frieden und sozıalen
Fortschrıitt;: vierter eıl Dıi1e als dıe Führungskraft der sozıualıstıschen Gesellschaft.“ °

Anstelle des Verbaltriuumphalismus des alten Programms, das den „Kommunıis-
I1US als die lıchte Zukunft der Menschheıit“ verkündete un sıch dıe
„Herausbildung des Menschen“ als der „allseıtig und harmoniısch entwickel-
ten Persönlichkeit“ Z Ziel SEtzZtEe 1St eıne orößere Sachlichkeit un Nüchtern-
eıt verzeichnen. Dem soll 1im einzelnen 1er nıcht nachgegangen werden.
Vielmehr soll NUur auf eınen Unterschied autmerksam gemacht werden, der

24



Atheismuserziehung ın der Sowjetunion

allerdings sehr auffällig ISst: Das fünfte Kapiıtel des 7zweıten Hauptteıls beschäftigt
sıch mıt der „ideologisch-erzieherischen Arbeıt, der Ausbildung, der Wiıssenschaftt
und der Kultur“. Fur den direkten Bereich der ideologisch-erzieherischen Arbeit
werden folgende Erziehungsfelder aufgezählt: dıe Herausbildung eıner WwI1ssen-
schaftlichen Weltanschauung, die Erziehung ZLT: Arbeıt, die Grundlegung eıner
kommunistischen Moral,;, patriotische un ınternationale Erziehung, Rechtserzie-
hung, der Kampf die bürgerliche Ideologie und die Atheismuserziehung.

Wäiährend alle anderen Erziehungsfelder bereıits 1mM alten Programm 1n mehr oder
wenıger gleichen Formulierungen vorkommen, 1St diesmal eın besonderer AB
schnıitt ber dıe Atheismuserziehung eingefügt worden. Eınen derartiıgen Absatz
hatte 6S bislang nıcht gegeben. Es heilßt dort:

„Dıie Parte1ı benutzte die Miıttel der iıdeologischen Beeinflussung ZUrTr weıten Verbreitung der
wissenschaftlich-materialistischen Weltanschauung un ZU! Überwindung der relıg1ösen Vorurteıle,
hne jedoch dıe Verletzung der Getühle der Gläubigen zuzulassen. Die Parte] sıch tür die strikte
Beachtung der iın der Verfassung verankerten CGarantıen der Gewissenstreiheit eın un! verurteılt
Versuche, die Religion ZU Schaden der Gesellschaft und des einzelnen benutzen. Der wichtıigste
Bestandteıl der Atheismuserziehung 1St die Anhebung der arbeitsmäßigen un gesellschaftliıchen
Aktıiviıtät der Menschen, iıhre Ausbildung un:! dıie weıte Verbreıitung sowjetischer Rıten und
Gebräuche. CC

Der Text 1Dt eıne guLe Zusammenftassung al] dessen, W aS 114  = heute 1ın der
SowJetunıion dem Stichwort „Erziehung 7A08 Atheismus“ versteht. Den
Autoren des Textes scheıint VOL allem re1ı Dınge gehen.

Zunächst wırd betont, Ww1e übrıgens keiner anderen telle, da{ß sıch die
Anwendung VO  5 „Mitteln ZUr ideologischen Beeinflussung“ aut die Verbreıitung
eıner wissenschaftlich-materialistischen Weltanschauung und auf die Überwin-
dung relig1öser Vorurteıile richtet. Worın diese Weltanschauung 1m einzelnen
besteht, wırd nıcht geESaABT. In dem Abschnıtt ber die „Herausbildung eıner
wıssenschaftlichen Weltanschauung“ wırd lediglich festgestellt, da{fß der Marxıs-
mus-Lenıiınısmus als eın ganzheitliches und geordnetes 5System philosophischer,
ökonomischer un sozial-politischer Ansıchten“ die Grundlage dieser Weltan-
schauung ausmacht. Auft diese Differenz auftmerksam machen, 1St nıcht
unwichtig. Sıe besagt, da{ß dıe herauszubildende wıissenschaftliche Weltanschau-
ung mıt dem arxısmus-Lenıinısmus nıcht ıdentisch ist, sondern ıhn FEL als Basıs
hat Wıe grofß ann der Unterschied 7zwıischen dieser wıssenschaftlichen Weltan-
schauung und ıhrer ideologischen Basıs seın darf, häangt selbstverständlich VO

vielen Umständen ab, auf die jedoch dieser Stelle nıcht eingegangen werden soll
Nach sowjetischer Vorstellung hängt mıt der Verbreitung eıner wıissenschaftlı-

chen Weltanschauung die Überwindung relıg1öser Vorurteıle je mehr
sıch wissenschaftliche Kenntnisse und Einstellungen 1im alltäglıchen Leben durch-
Setzen, desto mehr verschwinden relig1öse Anschauungen. Natürliıch wırd beides
nıcht eintach dem Zutfall überlassen, CS geht Ja den Eınsatz der Miıttel ZUTLT

ıdeologischen Beeinflussung. Darum wırd 1n diesem Zusammenhang nıe VErSCS-
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SCI1, die Unzulässigkeıt eıner Verletzung der Gefühle der Gläubigen betonen.
Daifß 1L1L1all die Gefühle der Gläubigen nıcht verletzen sollte, dazu hatte schon Lenın
geraten. Unter eıner solchen Verletzung scheınt iINan VOTL allem die Störung
gottesdienstlicher Veranstaltungen und dıe Verhöhnung relıg1öser Iradıtionen
verstehen. Beides geschah ott ın sehr drastischer Weıse 1n den Jahren ach der
Revolutıion. Wenn die Geftahr solcher Entgleisungen nıcht ımmer och aktuell
ware, hätte 111nl den 1nweıls ohl nıcht ın den Text aufgenommen.

Die Parteı sıch terner tur dıe strikte Einhaltung der verfassungsmäßıgen
Garantıen der Relıgions- und Gewissensfreiheıit e1ın. Dıiıes 1St eın 1nweIls auf den
Artıkel 57 der sowjetischen Verfassung, worın jedem Burger das Recht eingeräumt
wiırd, „Sich eıner beliebigen Relıgion oder keiner Relıgion bekennen,
relıg1öse Kulthandlungen verrichten oder atheistische Propaganda betrei-
ben  “ Im Zusammenhang damıt werden Versuche verurteılt, die Religion A0

Schaden der Interessen der Gesellschaft un des einzelnen mißbrauchen. Es
wırd allerdings nıcht näher erlaäutert, W anlll eın Mißbrauch der Relıgion vorlıegt.
Aus dem Text aßt sıch lediglich folgern, da{ß die „relıg1öse Propaganda“ nıcht Z
Religions- und Gewissenstreiheıit gehört.

Schliefßlich wırd gesagl, welchen Etffekt dıe Erziehung ZUuU Atheıismus haben
soll Sı1ıe soll die Aktıvıtät der Büurger Arbeitsplatz und 1n der Gesellschatt
erhöhen, ıhre Allgemeinbildung vergrößern und ZUTE. Verbreitung der
sowjetischen Rıten un Gebräuche beitragen. Atheistische Erziehung wiırd deshalb
als sinnvoll angesehen, deutet CS der Text d weıl an überzeugt 1St; da{fß
7zwischen eiınem wissenschaftlich-atheistischen Bewulfitsein und dem gesellschaftlı-
chen Engagement 1m soz1ialıstıschen Sınn eıne direkte Beziehung besteht. Lenın hat
diıese Überzeugung, 1n SOZUSARCN klassıscher Formulierung, 1m zweıten Kapitel
seıner Schrift „Was tun ” Brennende Fragen UNSCIGI Bewegung” VO

ausgedrückt.
Daf 1aber dıe jetzt eınen besonderen Text ber Atheismuserziehung 1ın

ıhr Programm aufgenommen hat, erscheıint gleichzeıt1ig selbstverständlich und
verwunderlıch. Selbstverständlich erscheıint dies deswegen, weıl die Kommunıistı-
sche Parte1ı selbst sıch nıe als ıdeologisch neutral betrachtet hat In dem tür die
vorliegende Problematıik wichtigen Artikel „Soz1ialısmus und Relıgion“ VO 905
schreıibt Lenin:

„Erklärung der Relıgion Z Privatsache MmM1t diesen Worten wırd gewöhnlich dıe Stellung der
Sozıialısten ZU! Relıgion ausgedrückt. och dıe Bedeutung dıeser Worte mu{fß 189068  3 definıeren,
damıt sS1e keıine Mißverständnisse hervorruten können. Wır fordern, da{ß dıe Religion dem Staat

gegenüber Privatsache sel, können sie aber keinestalls unseTeTr eiıgenen Parteı gegenüber als Privatsache
betrachten... Für dıe Parteı des sozıialistischen Proletarıats 1St dıe Religion keine Privatsache. Unsere
Parteı 1St eın Bund klassenbewulßßsiter, fortgeschrıittener Kämpfer für dıe Befreiung der Arbeiterklasse.
Fın solcher Bund kann und dartf sıch nıcht gleichgültig verhalten Unaufgeklärtheit, Unwissenheıt
der Dunkelmännertum 1ın Form V3 relıg1ösem Glauben Unsere Propaganda schliefßt notwendi-

e 9gerweıse auch die Propaganda des Atheıismus e1n.
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Dıie Ausführungen Lenıns lassen Deutlichkeit nıchts wuünschen übrıg. Die
nımmt bıs heute die gleiche Haltung e1n. Daran hat sıch nıchts geaändert. In

dem erwähnten Artikel stellt sıch Lenın außerdem die rage, die Kommu-
nısten 1ın ıhrem Programm nıcht erkliren würden, da{ß S1e Atheisten seıen, und

S$1e terner CS Chrıisten und anderen Gläubigen nıcht verwehrten, 1n die
Parteı einzutreten. Lenın ıANLWOrTtLeT darauf, da{fß die FEinheit des revolutionären
Kampftes der unterdrückten Klasse für eın „Paradıes auf Erden“ wichtiger sSe1 als die
Einheıt der Meınungen der Proletarier ber das „Paradıes 1mM Hımmel“ Man dart
jedoch nıcht veErgeSSCH, da{fß der Artıkel lange VOT der Revolution
geschrieben wurde un da{fß die Sıtuatiıon ınzwıschen Sahnz anders aussıeht.
Wäiährend der zarıstische Staat damals relig1ös und klerıkal Wal, 1Sst die heutige
SowJetunion weıthın eıne durch un durch sakulare Gesellschaft. Dıes letztere
bestimmt auch das Selbstverständnis des realen bzw entwickelten Soz1ialısmus.

Das Selbstverständnıs des realen Soz1alısmus

Die SowjJetunion präasentiert sıch heute tatsächliıch als eıne vollständıg sakuları-
sıerte Gesellschaft, eıne „Gesellschaft ohne Gott“, ın der dıe Religion keine
entscheidende Rolle mehr spielt un dıe Kırche bzw die verschıedenen Religions-
gemeinschaften keıine gesellschattliche Macht mehr besıtzen. Ganz ottiızıell erklär-

Breschnew ın seınem Rechenschaftsbericht autf dem Z Parteitag (1976) daflß die
gegenwärtıige Sowjetgesellschaft eıne Gesellschaft sel, 1n der dıe wıssenschaftlich-
materıalıistische Weltanschauung herrsche?®. Bedeutsam 1St 1er das Wort „herr-
schen“ Die herrschende Weltanschauung 1St wirklich dıe „wiıssenschattlıch-
materıalıstische“; S$1e steht in keinem Konkurrenzverhältnıs anderen Weltan-
schauungen. Wenn das 1st, stellt sıch dıe rage ach der Notwendigkeit eıner
besonderen Atheismuserziehung. [ )as 1St CS doch, W 4S verwunderlıch IStT:

ıne weıtere Überlegung, die sıch autf eıne Bemerkung VO arl Marx StUtZE:
INAas 1eSs erganzen. Im drıtten eft der „Ökonomisch—philosophischen Manu-
skripte“ VO 1844 behauptet Marx, da{fß der Soz1alısmus „als Socıjaliısmus“ nıcht
mehr der „atheıstischen Vermittlung“ AT Aufhebung der Religion Negatıon des
Ciottes und Setzung des Daseıns des Menschen) bedürte. Der Soz1ialısmus sel
vielmehr posıtıves, unvermuitteltes Selbstbewulfstsein des Menschen‘!!. Die Sowjet-
unı0n, dıe sıch als eıne „Gesellschaft des realen Soz1ialısmus“ versteht, braucht
eigentlich nıcht mehr die „atheıstische Vermittlung“, 7zumal S1e Ja auch eıne Danz
un!: dl säkularısıerte Gesellschaft ISt Es stellt sıch also VO diıe rage,
welchen Sınn eıne besondere Atheismuserziehung ın der heutigen SowjJetunion
hat

Auf diese rage sol] mıiıt eıner Doppelthese geEANLWOLEL werden: Die heutige
SowJetunion braucht Z  ar Verwirklichung ıhrer innenpolitischen Ziele eıne beson-
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ere Erziehung ARN Atheismus, weıl der VO  a} Lenın erwarteite „Bewulstseinswan-
del“ bıs heute ausgeblieben 1St, und weıl e auch och 1in der SowjJetunion als eıner
Gesellschaft des entwickelten Soz1alısmus „nıhilıstische“ Gesinnungen und Strö-
MUNSCH o1bt. Der Atheismuserziehung kommt also 1mM Gefüge des sozıualıstischen
5Systems eıne ganz bestimmte soz1al-polıtische Funktion Dıies soll 1m tolgenden
erläutert werden.

Der ausgebliebene Bewulfitseinswandel

uch 1m marxıstischen Sınn stellt „Erzıehung Z Atheismus“ keine Selbstver-
staändlıchkeit dar Denn ach Marx bestimmt Ja das (gesellschaftliche) Seın das
Bewulßftsein. Dıie Relıgion hat ach sowjetischer Auffassung hauptsächlich „sozı1ale
Wurzeln“, die 1ın Ausbeutung un Unterdrückung bestehen. Stellt anl  =) außerdem
1n Rechnung, welche Bedeutung Marx dem Privateigentum Produktionsmuitteln
als Geschichtstaktor beimalfßs, hätte 111all ach der Oktoberrevolution und der
Konstituierung des SowjJetstaats doch können, da{ß sıch auch das
iındıviduelle Bewulistsein der Menschen den gesellschaftlichen Verhältnissen
anpafßt und mıt den gesellschaftlichen Interessen übereinstimmt. Mıt eınem
solchen Bewufttseinswandel rechnete Lenın denn auch tatsächlıich, WEenNnn ach
der Revolution schreibt:

„Erst jetzt wırd 1n breitem Maße, wahrhaft für die Massen, dıe Möglichkeıit geschatten, Unterneh-
mungsgeılst, Wettbewerb und kühne Ideen enttalten... Zum erstenmal ach Jahrhunderten der
Arbeıt für andere, der untfreıen Arbeıt für die Ausbeuter, bietet sıch ıhm dıe Möglıchkeıt, tür sıch selbst

arbeıten. K

Die Arbeiter un Bauern scheinen 1aber trotzdem nıcht der Erkenntnis gelangt
se1n, da{fß S1C endlıch tur sıch selbst arbeıiten können. Denn 1m selben Artıikel

klagt Lenıin, da{ß dıe Arbeıter un Bauern och „zaghalt: selen. Sıe hätten sıch
och nıcht daran vewÖhnt, da{ß S1e selbst jetzt dıe herrschende Klasse darstellten.
Sıe se]en och nıcht entschlossen An dieser prinzıpıiellen Haltung der
Menschen scheint sıch bıs heute wen1g geandert haben

Wenn ILan Gorbatschows FEınsatz für eıne „Beschleunigung der wırtschaftlichen
und gesellschaftlıchen Entwicklung“ betrachtet, bekommt 8803  e den Eındruck, da{fß
seıt Lenıns Zeıten dıe Probleme die gleichen geblieben sind. „Beschleunigung“ 1St
das NCUC, zentrale Stichwort 1n Gorbatschows Innenpolitik und dementsprechend
auch 1m Parteiprogramm:

„Die 1st der Aufassung, da{ß den gegenwärtigen ınneren U.Ild internatıionalen Bedingun-
pCnh der allseıtige Fortschriutt der sowjetischen Gesellschaftt un ıhre stufenweiıse Annäherung den
Kommunısmus auf dem Weg einer Beschleunigung der soz1al-ökonomischen Entwicklung des Landes
gewährleistet werden können und mussen.“

Wenn aber ach sowJetischer Auffassung Religionslosigkeit gesellschaftliches
Engagement motivıert, annn 99468 Atheismuserziehung sıch letztlıch . posıtıv
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auswiırken, vVOrausgesetzt natürlıch, 065 o1Dt wırklıch eıne direkte Verbindung
7zwıischen atheistischem Bewulfitsein und gesellschaftlicher Aktivıtät.

„Nıhılısmus“ 1m realen Soz1alısmus

Der ausgebliebene Bewufitseinswandel drückt sıch zunächst un ohl auch
hauptsächlich ın eınem mangelnden Arbeitsethos SOWI1e 1mM mangelnden gesell-
schaftlıchen Engagement AaUu  N Er zeıgt sıch aber auch 1n dem, W 4S Ianl ın der
Sowjetunion als „nıhılıstische Gesinnungen und Strömungen“ bezeichnet. Was 1St
darunter 1m einzelnen verstehen?

Als eın soz1ıal bedeutsames Phänomen trıtt der Nıhıilismus ZABE ersten Mal 1m
Rufsland der 600er Jahre des etzten Jahrhunderts aut Es sınd VOT allem gesell-
schaftskritisch und polıtisch radıkale Junge Leute, die sıch als „Nıhıilısten“
bezeichneten. Ivan Turgenev hat diesen Nıhıilisten ın der Gestalt des „BAZafon- A4aUS

seiınem KRoman „Vater und Söhne“ eın lıterarısches Denkmal ZESETZL. Weı]
A4US diesen Kreısen die ersten Marxısten kamen, beurteilt I1a  e heute ın der
SowJetunıion dıesen Nıhılismus gewÖhnlıch pOSItIV, wobe]l 119a  } sıch natürlich
schon der Ambivalenz dieses Phänomens bewulfst 1St

AIn der Geschichte des soz1ıalen Denkens erfüllte der Nıhılismus verschiedene Funktionen. Er konnte
seın und W al zuweılen wirklıch eıne Form der Negatıon des Fortschritts, der geistigen Werte un:
objektiver Gesetzmäfsigkeıiten. Er konnte aber auch eıne Form der revolutionären Negatıon se1n. In
einzelnen Perioden besafß der Nıhılısmus einen relatıv progressiven Inhalt, weıl der radıkalste
Ausdruck des gesellschaftlichen Prote#es, der Negatıon überholter sozıaler und ıdeologischer Formen
Wdl.

CC 13

Nıhıilistische Haltungen können aber auch 1ın der gegenwartıgen sozıalıstischen
Gesellschaft auftreten. Sıe werden annn allerdings nıcht mehr pDOSItIV beurteılt.
Sıe werden vielmehr als eıne Gefahr für den Bestand des Soz1alısmus angesehen.
Worın besteht 1U der Nıhılismus 1ın der gegenwärtıgen sozıalıstischen Gesell-
schaft?

AI der Negatıon gesellschaftlicher Ideale, SCHAUCLI., In ıhrer Milßsachtung, indem S1€e aus der
‚.Lebenswelt‘ der Person ausgeschlossen werden, W as ihrer Negatıon gleichkommt. Nıhıilistisches
Bewußfßtsein drückt sıch auch dadurch aus, da{ß ethische Normen und Prinzıpien des Zusammenlebens
zwıschen Menschen, dıe sıch den Bedingungen des Soz1ialısmus entwickelt haben, mılßachtet
werden, dafß S1Ee als reın außerliche Formen, als verabredete Zeichen des Zusammenlebens
werden, da{fß die realen Errungenschaften des Sozlalısmus, dıe In einem schwierigen Kampft,
Opfern und Verlusten wurden, abgewertet und völlıg VEISCSSCH werden, da{ß dıe Rolle
historischer Tradıtionen des Volkes, seıne Kulturwerte negıert werden un: da{fß phılosophısches und
theoretisches Denken unterbewertet erdc 14

Nıhilismus bedeutet also eıne Negıerung der 1ın der sozıalıstischen Gesellschaft
anerkannten Werte Er drückt sıch aber auch 1mM Verlust des Verantwortungsbe-
wulßfßtseins aus, WwW1€e das z B be] Alkoholismus, Drogenabhängigkeıit, Rowdytum
uSsSsWw vorkommt. Unter den Stichworten „Asketentum“ und „Gottsuchertum“
wırd auch die Religion den hilerschen Haltungen gezählt *.
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Als Ablehnung der sozıalıstiıschen Werte, als Verantwortungslosigkeıit, Kriımıi-
nalıtät sSOWwI1e als geistig-moralısche Orientierungslosigkeit wiırd der DG Nıhıilis-
L1 US als die stärkste Bedrohung der soz1ialıstıschen Gesellschattsordnung emptun-
den Den Nıhılısmus dem Deckmantel der Religion bekämpten und
überwiınden 1St daher dıe vordringliche Aufgabe der atheıistischen Erziehung un
Propaganda.

Ite Probleme ( 0S Lösungen?

Weıl] der ET WATIGLEG Bewuftseinswandel ausgeblieben 1st und 65 außerdem auch
im entwiıickelten Soz1ialısmus och nıhilistische Eınstellungen un Strömungen
o1bt, baut dıe mafßgeblich auf die kommunistische Erziehung, deren
ıntegrierender Bestandteıl, Ja SOZUSaSCH deren ‚Seele  C die Atheismuserziehung 1sSt
Sıe häalt diese tür notwendi1g, weıl ıhrer Überzeugung ach Religion den Menschen
auf Ilusiıonen und Eınbildungen orlentiert, der Atheismus dagegen aut die
Realıtät. DDiese Überzeugung 1St jedoch nıcht NCU, W1€e 6S scheinen INAas Seıit dem
DA Parteıtag (1T%61) hatte ‚80R  a damıt begonnen, das System der atheistischen
Erzıehung iın der SowjJetunıion planmäßıg auszubauen. Der Z Parteitag stellt
ebentalls den Begınn eıner 7zweıten Phase 1n der Entwicklung der sowJetischen
Atheismuspropaganda dar, nachdem S1€e 1941 praktisch eingestellt wurde.

Di1e organısıerte Atheismuspropaganda hatte ın der SowjJetunion 9725 mı1t der
Gründung des ‚Bundes der milıtanten Gottlosen“ begonnen, der eıne Massenorga-
nısatıon W al. Anfang der 330er Jahre betrug dıe Miıtgliederzahl des „Bundes“ etwa
sıeben Mıllıonen. ber bereits Mıtte der 330er Jahre setizte seın Nıedergang e1ın, bıs
E Anfang der 40er Jahre Bahnz aufgelöst wurde. 194 / trıtt seıne Stelle dıe
„Allunionsgesellschaft ZULT: Verbreitung wıssenschaftlicher und polıtischer Kennt-
nısse“, der VOT allem Professoren, Lehrer, Propagandısten un: Journalısten
angehören. en Übergang VO der mehr zufälligen und sporadıschen ZUET: SYyStema-
tischen und planmäfßıigen Organısatıon der sowjJetischen Atheismuspropaganda
markıert eben der Parteitag, auf dem Chruschtschow eiınem entschiedeneren
Kampf dıe Relıkte des Kapıtalısmus aufrief:

„Die kommunistische Erzıehung dıe Befreiung des Bewufittseins VO relıg1ösen Vorurteilen un
abergläubischen Vorstellungen VOTauUs, welche ımmer och eiınzelne Sowjetmenschen der vollen
Entfaltung ıhrer schöpferischen Kräfte hındern. Es braucht eın durchdachtes und strıngentes 5System
der wissenschaftlich-atheistischen Erzıehung, welches alle Schichten und Gruppen der Bevölkerung
ertassen un:! dıe Verbreiyung relıg1öser Ansıichten, besonders Kındern und Jugendlichen,
verhindern mußte. e 1  <<

Den gesellschaftlichen Problemen, die sıch stellen, begegnet die Parte1 nıcht 1ın
ErSter Lıinıe mıt Strukturveränderungen, sondern mıt „Erziehungsmafsnahmen“.
Darın lıegt eın wesentlicher Unterschied des heutigen realen bzw entwickelten
Soz1ialısmus den westlichen Demokratien. Die sozıualıstische Gesellschaft annn
LUr durch die sozıalıstische Persönlıchkeıt, den „HCHE Menschen“, geschaften
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werden. Der Atheismus des Menschen 1St das Bewußltsein der eiıgenen
Autonomıe, das heißt, sıch selber aufzugeben und nıcht VO ırgendeinem (ıllusori-
schen) (ott abhängig se1n. Das CC Programm redet allerdings nıcht mehr VO
der „Herausbildung des Menschen“, sondern zurückhaltender VO

„menschlıchen Faktor“:
„Die erfolgreiche Bewältigung der angedeuteten Aufgaben der Parteı 1St verbunden miıt eıner

Anhebung der Rolle des menschlichen Faktors. Die sozıalıstische Gesellschaft ann nıcht ettektiv
funktionieren, hne BUG Wege tıinden, die schöpterische Tätıgkeıit der Massen 1n allen Bereichen des
Lebens entwickeln. Je orößer dıe hıstoriıschen Zıele sınd, desto wichtiger 1St, wiırtschaftlich gesehen,
die interessıierte, verantwortliche, bewulhlßte und aktive Teilnahme der Miıllionen ıhrer Verwirklı-
chung.“

Nıcht zuletzt 1St dıe Atheismuserziehung eın mafßgeblicher Faktor, dıe ‚bewuf-
und aktıve eiılnahme der Miıllionen“ erreichen. Zusammentassend Aflßt sıch

„Atheismuserziehung“ beschreiben als dıe Gesamtheıit derjenigen Mafßnahmen,
durch die das Gefüge der geistigen Eınstellungen \V4@} Menschen 1n bezug aut eıne
materıalıstisch-atheistische Weltanschauung verändert, die Zweıtel der relig16-
SC Weltanschauung verstärkt W1e überhaupt die Entstehung VO Eınstellungen
relig1öser Art verhindert un deren Reste überwunden werden sollen. Adressat der
atheistischen Erziehung können Menschen jeden Alters se1n, dıe noch keıine
überzeugten und bewußten Atheıisten geworden sınd Die Leıtung un Urganısa-
tion oblıegt der un ıhren Instiıtutionen, S1e 1St SUOZUSagCNH „das Subjekt“ der
Erzıehung.

Eınen Abschnuıitt ber atheıstische Erziehung hätte INan allerdings eher ın dem
alten Parteiprogramm VO 1961 als ın dem Da{ß eın solcher erst

Jetzt aufgenommen wurde, ann als eın Zugeständnis einflußreiche Breschnew-
Anhänger werden, annn 1aber auch bedeuten, da{ß die Regierung Gorba-
tschows ebentalls VO der soz1alen un polıtischen Bedeutung eınes‘ materıjalı-
stisch-atheistischen Bewufitseins für dıe Verwirklichung ihrer ehrgeizigen Zıele
überzeugt 1St

Sowjetischer Atheıismus und Dıialog
Dıie Eınfügung der Atheismuserziehung 1NSs NEeEUE Parteiıprogramm alßt Uu-

e da{f das System der atheistischen Erziehung weıter ausgebaut werden soll
Welche Konsequenzen dies für die Religionsgemeinschaften 1n der 5SowjJetunion
haben wırd, 1St VOTrerst och nıcht abzusehen. Solange CS keine wiırklıiıche Trennung
VO  3 Kırche un Staat o1Dt, WI1e OS Art 572 der SowjJetverfassung behauptet, dürfte
sıch schwerlich Üındern. Im Blick autf dıe Mitwirkung der Kırche 1ın
staatlıchen Angelegenheiten und 1m Blick auf dıe Mitwirkung des Staates 1n
kıirchlichen Angelegenheıten ann VO eıner solchen Irennung nıcht dıe ede se1ın.
Das Engagement der Kırche autf außenpolıtischem Gebiet überschreitet eindeutig
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die VO Staat bestimmten Zwecke: und umgekehrt kontrolliert der Staat alle
18kırchlichen Aktıvıtäten 1mM Innern

Vielmehr stellt sıch eıne andere rage, nämlıch ob es 5 W1€ die Dınge 1U

eiınmal stehen, keine Möglichkeıit o1bt, mıt dem sowJetischen Atheismus ıIn eın
Gespräch kommen. Es Mag viele geben, dıe eıne solche Gesprächsmöglichkeıit
ausschließen. Ich moöchte jedoch dıe These vertireten un 1M folgenden M
erläutern, da{fß der sowjJetische Atheismus VO sıch AUS daran interesslert seın mufß,

19mıiıt Gläubigen, und VO allem mıt Christen, iın eınen Dıialog kommen
Welche Voraussetzungen mussen autf seıten der sowjetischen Atheismuspropa-

ganda gegeben se1ın, damıt a eınem Dialog kommen kann? Es sınd VOT allem
7Wel unumgänglıiche Voraussetzungen: eın rationales Element ın der Atheıismus-
propaganda (das heißt der Wılle S: Argumentatıon) SOWIl1e eın humanıstischer
Kern 1m sowJetischen Atheismus (das heilt dıe „Jorge den Menschen“).

Das ratiıonale Flement 1St dadurch gegeben, da{ß die sowJetische Atheismuspro-
paganda überzeugen ll Überzeugen annn I11all 1aber ‚BUE durch Argumente. Die
Bedingung der Möglıichkeıit sinnvoller Argumentatıon, die sıch Ja ımmer andere
wendet, 1St jedoch 7zweitelsohne die Argumentationsgemeinschaft, das heifßt die
Anerkennung auch des Andersdenkenden als gleichberechtigten Gesprächspart-
ı p D Die Ablehnung der Kommunikationsgemeıinschaft hätte ZUET: Folge, da{ß die
sowJetische Atheismuspropaganda sıch eıner „Privatsprache“ bedıient, die VO

nıemandem mehr verstanden wuürde. Von eıner „sınnvollen“ Argumentatıon
könnte annn nıcht mehr dıe ede se1In. Da die Atheismuspropaganda argumentıie-
Tı  m will, dokumentieren HCUHGIE Atheismus-Lehrbücher. So heiflst CS ZU Beıspiel
be1 Gordienko:

„Dıie wissenschaftlich-atheistische Kriıtik der Relıgion zeichnet sıch nıcht DU durch Schärfe und
Kompromißlosigkeıt, sondern auch durch Überzeugungs- und Beweıskraft aus. Sıe vermeıdet jede Art
unbegründeter Annahmen, und alle ihre Eınwände dıe Religion begründet s1e mı1t Folgerungen
der Wissenschaftt un:! mı1t Daten der gesellschaftlichen Praxıs.  « ZÜ

Wer argumentieren wıll, mu sıch die allgemeinen Regeln rationaler Argu-
mentatıon halten, dıie daraut abzıelen, den Dialog der Argumentierenden aufrecht-
zuerhalten. Jle Handlungen, dıe den Dıalog behindern, müuüfsiten daher konse-
quenterweıse unterbleıben.

Der „humanıstische Kern  « 1St CN mıt dem ratiıonalen FElement verbunden. Der
Wiılle ratiıonaler Argumentatıon schliefßt bereıts eıne ethische Grundhaltung Mıt
eın Es soll jedoch 1er eıgens betont werden, da{fß damıt auch der Wılle
verantwortliıchem und humanem Umgang mıt dem anderen verbunden 1St Dies 1St
keıine Selbstverständlichkeıt: enn oft sıch eıne „1deologisch eingeschränkte“
Moral durch Entsprechend eıner solchen Moral wırd der Andersdenkende, weıl GT

als solcher gewöhnlıch auch als Feind betrachtet wırd, anders behandelt. 1ıne
ıdeologisch eingeschränkte Moral dısqualifiziert sıch jedoch überhaupt als Moral

Selit dem Parteıitag hat sıch 1ın der sowjJetischen Atheismuspropaganda die
ede VO den beiden Aspekten oder Seıten des Atheismus durchgesetzt. Darunter
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versteht InNnan dıe religionskritische un dıe POSIULV humanıstische Seıte des moder-
nenn Atheısmus Letztere zielt auf die Humanısıierung des Menschen Hıer SC1

noch einmal 11177 daran 1INNETT, da{fß dıe Atheismuserziehung die Funktion hat,
den Nıhilismus (1ım relıg1ösen Gewand) bekämpfen und überwinden ber
die Frage, Menschen unmenschlich werden, könnte sıch jedoch C1iMN

inhaltlicher DıalogZBeispiel mi1t Christen ergeben ach marxıstisch lenıinısti-
scher Auffassung 1ST der Grund für die Unmenschlichkeıit des Menschen den
gesellschaftlichen Verhältnissen suchen Sınd diese annn eiınmal (durch C1iNEC

Revolution und dıe Errichtung des Soz1alısmus) gaänzlıch veräindert müußte 1€eS$s
auch Z Humanısıerung des Menschen führen Die sowjetische Erfahrung lehrt
jedoch mMiıt Blick auf den neuUeren Nıhılismus anderes, da{fß namlıch auch

den Bedingungen des realen bzw entwickelten Soz1alısmus die Menschen
nıcht eintach verantwortlichem Handeln fahıg sınd

ach christlicher Auffassung liegen die Gründe daftür och tiefer In der Welt
leben, heißt für den Menschen, da{fß Existenz der Endlichkeit un Vergang-
ichkeıt unterworten 1ST und T: ınfolgedessen der Macht der Angst SC1IN

Leben steht Diese Angst das CISCNC Leben Alßt den Menschen wıeder
unmenschlich werden YSt Rahmen dieser Welterfahrung wırd deutlich
welche Bedeutung der christliche Glaube für den Menschen hat Denn der Glaube
beansprucht den Menschen solchen Weltverhältnis befreıen,
die SCINCT Todesverfallenheıit begründete Lebensangst keine Macht mehr ber
SCIMN Handeln annn Der Glaube 111 die befreıen, „die durch dıe Furcht
VOT dem Tod ıhr Leben lang der Knechtschaft vertallen waren“ (Hebr 15

Der christliche Glaube arbeitet daher nıcht WIC der sowJetische Atheıismus
wıeder behauptet MT der Vertröstung aut e1in ıllusorisches Jenseıts,

sondern auf CISCNC angstentmachtende Wirkung Dafß die Annahme
der christlichen Botschaft den beschriebenen Charakter hat erklärt die christliche
Botschaft selbst dadurch da{fß SIC sıch als Wort (sottes versteht Wer SIC als solches
annımm CT, den bringt S1IC hıc et AL die Gemeinschaft MItL (50O€tt selbst Pe1INEC

Gemeinschaftt, welche dıe Macht des Todes bricht ıe Annahme der christliıchen
Botschaft 1ST der christliche Glaube, der gleichzeıtig „Gemeıinschaft MIIt

Gott“ bedeutet (vgl. Joh 1
Der Glaube unterscheidet sıch dabe1 dadurch VO Illusıon, da{fß VO

„HMoören“ kommt Er bezieht sıch auf C1M Jußeres und objektives Faktum, nämlıch
dıe historisch begegnende Verkündigung der christlichen Botschaft dıe ihrerseıts
wıederum auf die Predigt Jesu zurückgeht Paulus bringt diesen Sachverhalt aut die
pragnante Formel „5o gründet der Glaube der Botschaftt dıe Botschaft Wort
Christi“ (Röom 17)

/D also Menschen AUS dem christlichen Glauben heraus leben versuchen,
sınd S1IC weder gleichgültig gegenüber den Ungerechtigkeiten dieser Welt och
handeln SIC eintach 4UuS blindem Fanatısmus, sondern werden ıhrem Verantwor-
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tungsgefühl angesprochen. Dies dokumentiert sıch gegenwartıg 1n der Option der
Kırche für dıe Armen und zeıgt sıch 1m gesellschaftlichen ngagement vieler
Christen tür Gerechtigkeıit und Frieden SOWI1e 1m Protest Unterdrückung
un Ausbeutung in vielen Teilen der Welt Wenn C655 der sowjetischen Atheismus-
propaganda tatsächlich das Wohl des Menschen geht, muüßte sS1€e eigentlich
daran ınteressiert se1ın, mıt Christen 1Ns Gespräch kommen.
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